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XXV 1 
1185 Beſchluͤſſe der Stadtverordneten in 
Verſammlung am 3. Juni 1845, in 


welcher 32 Mitglieder anweſend waren. 


1. Gegen Ertheilung des Bürgerrechts: 
an den Fabrikarbeiter Ernſt Gotthilf Büttner, von 

hier gebürtig, als Hausacquirent, 
hat die Verſammlung nichts einzuwenden. 

2. Unter Darlegung des am 3. Provinzials 
Landtage ſich in Betreff des im Bau begriffenen 
Staͤndehauſes zu Breslau, ergebenden Sachver— 
bältniffes, weißt die mit dieſer Angelegenheit bee 
auftragte Commiſſion nach, daß die, zu deſſen 
Vollendung beiläufig auf 50,000 Rthlr. anzuneh— 
mende Summe annoch zu beſchaffen ſei. Es er— 
geht deshalb an den ſtaͤndiſchen Provinzial-Ver⸗ 
band die Aufforderung: Beiträge zur Aus führung 
dieſes Unternehmens nicht zu verſagen. Die Ver⸗ 
ſammlung hiervon Kenntniß nehmend und in Er— 
waͤgung ziehend, daß die Kommune ſich bereits 
diekiner, ihren Mitteln angemeſſenen Weiſe bei 
1 Unternehmen betheiligt habe, findet ſich 
weit deranlaßt, zu beſagtem Zweck einen ferner⸗ 

en Beitrag zu verwilligen. 

2 8. Von den, in den betreffenden Stadtbezir⸗ 
en zur Wiederbeſetzung der, Ende November c. 
ſich erledigenden Schiedsmannsämter des II., III. 
und IV. hieſigen Schiedsrichter⸗Amtsbezirks vom 
Dezember c. bis dahin 1848, am 21. v. M. 


erwählten Candidaten, werden unter Beobachtung 
der des falls beſtebenden Formalitäten: 
a. für den II. Schiedsrichter⸗ Amtsbezirk Herr 
Stadtſyndikus von Wieſe einſtimmig, 
b. für den III. Schiedsrichter = Amtsbezirk Herr 
Juſtizrath Neumann mit 27 gegen 5 Stimm. 
c. für den IV. Schiedsrichter « Amtöbezirf Herr 
Rathsherr C. F. Borch mit 29 gegen 3 St. 
in der Stadtverordneten⸗-Verſammlung erwaͤhlt. 
4. Bezüglich auf die im Protok. XXIII. pass. 
18 an den Magiſtrat in Anfehung der, von einem 
biefigen Einwohner vorgeſchobenen Garten-Umfrie⸗ 
digung, gerichteten Anfrage, erklart derſelbe, wie 
es bei der unregelmäßigen Bauart hieſiger Stadt 
für die Baupolizeis Behörde eine ſchwierige Auf: 
gabe fei, beim gänzlichen Mangel eines zum Grunde 
zu legenden Stadtbauplans für jeden einzelnen 
Neubau eine Baulinie zu beſtimmen, wie ſie der 
Weiterbau der Nachbarn vernünftiger Weiſe er⸗ 
fordert, damit die winklicht gebauten Straßen end⸗ 
lich eine moͤglichſt gerade Flucht bilden. Erfordere 
dieſe Ungunſt eher die Unterftügung, als die ſtets wies 
derfehrende Anklage der Stadtverordneten-Verſ. 
Bei Genehmigung der einem Neubau zum 
Grunde gelegten Baulinie habe allerdings ein nicht 
fern von der Bauſtelle wohnender Einwohner davon 
geſprochen, daß zur vorläufigen Ausgleichung der 
Baulinie mit vorangegebenem Hauſe, er bereit 
ſei, dem entſprechend mit ſeiner Zaunlinie vorzu⸗ 
gehen und demſelben erwiedert, daß bei dem, ſei⸗ 
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ner Unterhaltung unterliegenden Buͤrgerſteige, hier⸗ 
gegen ſich wohl nichts einwenden laſſen würde, 
zumal dadurch die Straßenflucht bei dem dort 
breiten Bürgerſteige augenſcheinlich gewinnen müͤſſe. 
Es habe aus jener vorlaͤufigen Begutachtung je⸗ 
ner Eigenthümer die Erlaubniß gefolgert und das 
fofort ausgefuhrt, was er zuvor zu beantragen 
hatte, wozu ihm indeß die polizeiliche Erlaubniß 
keineswegs vorzuenthalten war, hierbei aber auch 
nicht von einer Entſchaͤdigung die Rede ſein koͤnne, 
da er für den eigenen Bürgerfteig nicht zu be⸗ 
zahlen habe. Nach dieſer Darſtellung nimmt 
Magiſtrat Veranlaſſung, auf Grund dieſes Spe⸗ 
zialfalles zu erſuchen: jedenfalls die von Hoher 
Koͤnigl. Regierung überdies befohlene, techniſche 
Anfertigung eines dringend nöthigen Bauplans 
für die Stadt, ungeachtet der hierdurch erwach⸗ 
ſenden, bedeutenden Koſten zu beſchließen. 

Die Verſammlung giebt hierauf zu erkennen, 
daß ſie einen Anlaß zu einer Einwendung gar 
nicht gehabt haben wuͤrde, wenn die angedeutete 
Fluchtlinie eine geregelte wäre, was jedoch der 
Fall nicht iſt, wie dies der Augenſchein lehrt. 
Unter den obwaltenden Umſtaͤnden erklärte felbige 
ſich doch darin einverſtanden, nunmehr dieſen 
Gegenſtand auf ſich beruhen zu laſſen. 

5. Im Verfolg des im Protok. XXII. pass. 
10 an den Magiſtrat gerichteten Geſuchs, wenn 
unumgänglich die Anfertigung eines Situations⸗ 
Plans der Stadt erforderlich fei, die dafür ent⸗ 
ſtehenden Koſten bei einem Techniker zu ermitteln 
ſind hierzu von demſelben die noͤthigen Anfragen 
veranlaßt worden. In Folge derſelben giebt ein 
hieſiger Vermeſſungs⸗Condukteur nachfolgend Auf: 
ſchluß. Es wuͤrde die in Rede ſtehende Arbeit 
einen Koſtenaufwand, und zwar: 

a. die Vermeſſung, Kartirung und Benennung 
des bloßen Stadtgebiets von 260 Rtlr., 
bp. die Einzeichnung der in dieſem Gebiete ge: 
hoͤrenden Straßen, Gäßchen, freien Plaͤtze, 
Weingarten, Aecker und Wieſen ungefähr 
1600 Rtlr. . 
erfordern. Magiſtrat erachtet dieſe Forderung un⸗ 
verhältnißmäßig und erbietet ſich, über dieſen Ges 
nftand mit einem andern Techniker zu unters 
andeln, des falls derſelbe einen Aufſchub diesfäl⸗ 
liger Entſcheidung beanſprucht. 

Die Verſammlung findet die Koſten in Be⸗ 

treff der Aufnahme und Anfertigung eines Situa⸗ 


tionsplans der Stadt und ihres Gebiets als zu 
koſtſpielig und unter den gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, indem die ſtädtiſchen Mittel anderweit 
ſchon vielfach in Anſpruch genommen ſind, als 
unausführbar, demgemaͤß derſelbe das Feſtbalten 
an den früheren, hierauf bezüglichen Beſchluß 
dringend anempfiehlt. 
(Jortſetzung folgt.) 


Der Fluch der Schuld. 
Gortſetzung.) 

„Alle dieſe Ausweiſe find für Miß Morpet# 
von nicht geringem Intereſſe; doch, erlauben Sit, 
von Ihnen allein koͤnnen fie nicht genügen.” 

„Herr,“ rief Launay, „das iſt Beleidigung“ 

„Nur Klugheit.“ N 

„Unter welchem Anſchein des Rechts verlan? 
gen Sie von mir alle dieſe Details? Welches 


ſind Ihre Verhältniſſe zu Miß Morpethz Sie 


ſelbſt, wer ſind Sie, mein Herr?“ 5 
„Ein Freund, der uͤber ihr Glück wacht.“ 
„Kann ich nicht gleichfalls hierauf erwin 

daß dieſe Erklär & icht 

biareſchend fee ee eee eee 

„Mein Herr,“ ſagte der Engländer mit Ho⸗ 
heit, „Sie ſind zu mir gekommen, ich habe we? 
der Ihre Eroͤffnungen, noch Ihr Vertrauen delt 
langt; ich konnte Ihnen eine Frage geſtatten, 
ohne gehalten zu ſein, ſie zu beantworten. Wenn 
dieſes Verhaͤltniß Ihnen nicht zuſagt, fo iſt un 
ſere Unterredung zu Ende.“ 

Mit dieſen Worten machte Burns gegen Launah 
eine kalt⸗hoͤfliche Verbeugung, und ging in den 
Gaſthof zurück. N 

Als er eintrat, lehnte Miß Fanny, welche 
von Weitem die Unterhaltung mit Launay beobach⸗ 
tet hatte, das Köpfchen aus dem Fenſter, um de, 
ren Reſultat in feinen Zügen zu leſen; doch, I 
nig Günſtiges darin erblickend, faltete fie die Hand 
und fügte ſeufzend ihr Haupt gegen die Hit 
ſtung. — Burns betrachtete ſie mit einem Blia 
zärtlichen Mitleidens, und ſagte halblaut: 

„Gedulde Dich, mein Kind; vielleicht w 
det ſich noch Alles zum Glücke.“ 1 
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III. 


Launay wollte Anfangs dem Englaͤnder folgen, 
und Rechenſchaft über deſſen letzte Worte fordern, 
doch die Furcht, für immer mit Fanny zu bre⸗ 
9 bielt ibn zurück. Auch war Burns Rede 

ernünftigerweiſe zu keiner Herausforderung ges 
eignet; er hatte mehr ſtolz als beleidigend ge⸗ 
ſprochen. 


Seitdem ſein ploͤtzlicher Reichthum, den er vor 
der Welt einer unerwarteten, weitläufigen Erb⸗ 
(haft zuſchrieb, deſſen wahre Quelle der Leſer je⸗ 
doch errathen haben wird, Launay geſtattet, den 
erdienſt zu verlaſſen, hatte er ſich durch Reifen 
Italetteuen geſucht, und nach und nach die Schweiz, 
Italien und Deutſchland durchſtreift. Eben war 
1 von dort, zurückgekehrt, als ihn der Zufall in 
Mit Augenblicke nach Badenweiler führte, als 
tubi Morpeth angekommen. Ergriffen von der 
cheng und blendenden Schönheit des jungen Mäͤd⸗ 
des enutzte er die ungezwungenere Freiheit 
8 Badelebens, um ſich ihr zu nähern. Das 

ugliſche war ihm geläufig genug, um ſich mit 
Miß Fanny in ihrer Mutterſprache unterhalten 


Mundes eine gewiſſe kindliche unmuth. Die un⸗ 
erwarteten Wendungen, in welche ſie ihre Gedan⸗ 
ken huͤllt, alle jene lieblichen Barbarismen, welche 
von den harmoniereichen Lippen tönen, ergreifen 
uns durch ihre Neuheit und Schüchternheit und 
zwingen uns ein Lächeln ab. — Auch Launay 
ward durch dieſen ſeltſamen Reiz bald gefeſſelt 
und wich nicht mehr von Miß Morpeth's Seite. 
Um eine Gelegenheit mehr zu dieſem Juſammen⸗ 
ſein zu finden, ſchlug er ihr vor, die groͤßten fran⸗ 
zoͤſiſchen Dichter zu leſen, und ihr die ſchwierigen 
Stellen derſelben zu erklären. Doch dieſe Er⸗ 
läuterungen blieben nur kurze Zeit im Bereiche 
der Grammatik. Indem ſie von der Form zu 
dem Gedanken übergingen, von dieſem zu ſeinen 
Ausſtrahlungen, kamen die jungen Leute uaver⸗ 
merkt zur Abhandlung jener traͤumeriſchen und 
zaͤrtlichen Streitfragen, die fo gefaͤhrlich in der 
Einſamkeit ſind. Ohne es ſelbſt zu wiſſen, ge⸗ 
riethen Eduard und Fanny von der Regel zu ihrer 
Anwendung, vom Roman in die Geſchichte. Ein 


| Monat hatte zu dieſer Umwandlung hingereicht, 


zu können, und dieſer Umſtand, der fie einander 
ſchneller näherte, hatte zugleich eine gewiſſe Iſo⸗ 


lirung von der übrigen Geſellſchaft zur Folge. 
Miß Morpetb empfand eine wahre Freude in der 
deutſchen Umgebung, die fie nicht verſtand, die 
Sprache ihrer Heimath reden zu koͤnnen. Seine 


Sprachfehler entzückten ſie, denn ſie gaben ihr Ge⸗ 


legenheit zu weitläufigen Erklaͤrungen, welche der über Miß Fanny und die 


junge Mann zu vergeſſen ſich angelegen ſein ließ, 
damit ſeine Unwiſſenheit neue Lektionen herbei⸗ 
fuͤhre. 

Bei dieſem Unterrichte zeigte ſich auch Fanny's 
Geiſt im ſchoͤnſten Lichte. Ihre zufällige Ueber: 
legenheit überhob ſie der Beſcheidenheit; indem 
ſie das Amt des Lehrers übernahm, vergaß ſie 
die Zurückhaltung des jungen Maͤdchens, und zeigte 
N Launay in der ganzen Staͤrke und Anmuth 
ihres Wiſſens. 

Die Lehrſtunden wurden am haͤufigſten fran⸗ 
vͤſiſch gegeben, was ihr einen unwiderſtehlichen 
auber verlieh. Es liegt in dem ungewohnten 

ecent einer ſchoͤnen Fremden, mit dem fie eine 
andere Sprache ſpricht, in dem fragenden und 
zweifelnden Tone der ſchwankenden Stimme, in 
der unausgeſetzten Bitte eines ſuͤß verwirrenden 


und als Burns ankam, hatten ſie ſich bereits 
ihre Liebe geſtanden. a 
Seine Erſcheinung ſtoͤrte dieſes ſtille Gluck. 
Miß Morpeth hatte ihn gegen Launay als Freund 
ihres Hauſes bezeichnet, den fie gleich einem Bar 
ter liebe und verehre; die ſonſtigen Beziehungen, 
welche ihr denſelben nahe ſtellten, hatte fie ver: 
ſchwiegen. Eduard bemerkte nicht ohne Mißver⸗ 
gnügen und eine Art Eiferſucht feine Herrſchaft 
Fann zwiſchen Beiden wal⸗ 
tende Zärtlichkeit. Das Entgegenkommen Burns, 
welches freilich in den Grenzen einer kalten, faſt 
inquiſitoriſchen Würde blieb, die ihn verletzte, 
ſtieß er faſt mit Heftigkeit zuruck. Seit der 
Umgeſtaltung ſeiner Lage empfand er einen hef⸗ 
tigen Widerwillen, von feiner Vergangenheit zu 
ſprechen und die entfernteſten Forſchungen über 
fein fruͤheres Leben vermochten ihn zu erzürnen. 
Eine Erzaͤhlung, ein hingeworfenes Wort in der 
belebteſten Unterhaltung, verſcheuchte oft im Nu 
ſeine Heiterkeit; und es konnte einem aufmerk⸗ 
ſamen Beobachter nicht entgehen, daß im Dun; 
kel dieſer Seele manche Saite war, die bei dem 
geringſten Hauch ſchmerzlich und erſchütternd 
wiedertoͤnte. 
(Fortfegung folgt.) 
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Mannichfaltiges. 


„Major von Pflugk macht im Leipz. Tage: 
blatt eine Aufforderung bekannt, die uns ſo zeit⸗ 
gemäß erſcheint, daß wir dieſelbe auch der Beach— 
tung unſeres Leſerkreiſes angelegentlich hier mitem— 
pfeblen: Er bittet, zunaͤchſt Leipzigs Bewohner, 
da wegen der uͤberhandnehmenden Kartoffelkrank⸗ 
heit ein Mangel an guten Saatkartoffeln 
in Ausſicht ſtehe, von den guten Kartoffeln, fo 
ſie zu Speiſen verwenden, die Augen, bevor die 
Kartoffeln geſchält werden, mit einem Meſſer ſo 
auszuſtechen, daß noch etwas Fleiſch unter dem 
Auge ſitzen bleibt, dieſe Augen aber bis zum naͤch⸗ 
ſten Frühjahr in trockener Holz- oder Torfaſche auf⸗ 
zubewahren, um ſie dann den armen Leuten 
zur Saat zu überlaffen. — An unfern lieben 
Hausfrauen iſt es, dieſem Vorſchlag Vorſchub zu 
leiſten. Was thut es, wenn die Kartoffelgerichte 
auf den Tafeln auch minder glatt und uniform 
erſcheinen, gilt es doch dadurch der Armuth eine 
überaus ſegenbringende Gutthat zu leiſten. 


„Aus einer Reſtauration der Vorſtadt St. 
Germain traten in dieſen Tagen völlig geſaͤttigt 
einige Franzoſen und Englaͤnder, als ein Mann 
mit einem Obſtkarren vorbeikam, deſſen Erſchei⸗ 
nen Veranlaſſung zu einer Wette gab, indem ein 
Englaͤnder um 1000 Pfund wettete, daß er noch 
200 Pfirſiche als Deſſert verſpeiſen wolle. Hun: 
dert Stück verzehrte er wirklich bei gutem Hu— 
mor; bei der 120ſten aber wurde ihm plotzlich 
unwohl und — er ſtarb. Damit iſt aber die Sache 
noch nicht zu Ende. Der Verſtorbene hatte ſein 
Leben hoch verſichert, und die Verſicherungsgeſell— 
ſchaft erklärt den Todesfall für einen Selbſtmord 
und will nicht zahlen, weshalb bereits Prozeß 
entſtanden. 

»Vor ſechs Jahren hatten zwei Amerikaner 
in Maſſachuſetts einen Streit, der ſich mit einer 
Herausforderung des Herrn A. durch Herr B., 
endigte. Letzterer war verheirathet, erſterer Garcon, 
und B. antwortet feinem Herausforderer, er werde 
ſich nicht ſchlagen, denn ihre gefellſchaftliche Stel⸗ 
lung ſei nicht gleich. A. ſagt daruber nichts, aber 
nach einiger Zeit ſendet er an B. ein neues Car⸗ 
tel und legt ſeinen Heirathskontrakt bei. Wir 
ſteben noch immer nicht gleich, antwortet B., denn 


ich habe ein Kind und Sie keins. Neuer Ver⸗ 
zug, bis A. nach laͤngerer Zeit eine dritte Aus⸗ 
gabe ſeines Cartels, begleitet vom Geburtsſcheine 
eines Kindes, einſchickt. Ich habe zwei Kinder, 
antwortete B. Kurz, jedes Jahr klopft A. mit 
einem neuen Kinde an die Thür ſeines Gegners, 
aber immer findet er dort einen neuen Ankoͤmm⸗ 
ling. Beide Vaͤter ſetzten mit Eifer dies Duell 
auf Kinder fort, bei dem ihre Frauen mit bewun— 
dernswerther Aufopferung als Sekundanten die⸗ 
nen. Die Parthie ſteht ſchon ſechs gegen ſieben 
und Madame A. wird wohl ihrem Gatten auf 
keine andere Weiſe Genugthuung verſchaffen Föns 
nen, als wenn ſie ihren Mann mit einem Zwil⸗ 
lingspaͤrchen beſchenkt. 

„Von der Wichtigkeit des Straßenverkehrs in 
London giebt ein Vorfall, welcher ſich zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres in London ereignet hat, einen annaͤhernden 
Begriff. Es zerbrach naͤmlich auf der Weſi⸗ 
minſterbrücke ein gewöhnlicher Karren, wodurch 
augenblicklich eine ſolche Stockung entſtand, daß 
nicht weniger als zwei Stunden erforderlich wa⸗ 
ren, um die Bruͤcke wieder frei zu machen. Bei 
dieſem Zurückſchieben und Auseinanderfahren der 
Wagen wurden vier Kutſchen zerdrückt, mehre ans 
dere ſtark beſchädigt und eine nicht geringe Zahl 
von Pferden und Menſchen verwundet. Zwei der 
letzten mußten, als lebensgefaͤhrlich beſchaͤdigt, in 
ein oͤffentliches Krankenhaus gebracht werden. 

*Der Humoriſt meldet, daß als Beitrag zu 
dem homoͤopathiſchen Denkmale für Hahnemann 
ein kleiner Spiegel eingeliefert worden, in wel— 
chem kurz vorher eine Tauſend-Gulden-Banknote 
abgeſpiegelt worden war. 

»In Frankreich wird jeder Wagen Kartoffeln, 
der zu Markte kommt, von der Sanitäͤtspolizei 
auf das ſorgfaͤltigſte unterſucht, und wo ſich der 
Kartoffelpeſt verdächtige finden, das ganze Quan⸗ 
tum confiscirt und verbrannt. (Geſchieht auch hier.) 

*Im Hamburger Intelligenzblatte ſtand die 
Nachricht: „Da dem Unterzeichneten die Hände 
gebunden find, und er durch Verhaͤltniſſe gehin⸗ 
dert wird, feine Gaſtwirtbſchaft fort zuſetzen, ſo iſt er 
geſonnen, den, in der beſten Gegend der Stadt 
belegenen Gaſthof aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen.“ 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 


Bekanntmachung. 
Die ſaͤmmtlichen Koͤnigl. und jtädtiften Ab⸗ 
gaben pro November er. werden eingeboben von 


den Steuerpflichtigen: 
des Rathhaus⸗Bezirkes Montag den 3 Novbr. er. 


7 Kirchen⸗ 7. Dienſtag 2 4 Pr 2 
„ Zopfmarkt: „ Mittwoch⸗ 5 „ 
Sand- 1 Donnerſt⸗ 6 „ 
s Schießh.⸗ „ Freitag 7 „ Pr 
„Hoſpital⸗ „ Sonnab, = 8 „ 
„Obergaſſ.⸗ „ Montag ⸗ 10 „ 
»Burg⸗ „ Dienflag = 11 „ 
„Muͤhlen⸗ „ Mittwoch 12 „ s 
= Miedergafl.: „ Donnerfl.- 13 „ 4 
: Grünbaum: „ Freitag 14 „ „ 
„ Holzmarkt⸗ „ Sonnab. - 15 s 


Die Muüͤckſtände müfen exekutiviſch eingezogen 
werden. — Grünberg den 31. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die bei der ſchleſiſchen Stadte⸗Feuer⸗Societaͤt 
verſicherten Hausbeſitzer, welche eine Ermaͤßigung 
ihrer Verſicherungs-Summe oder ihr Ausſcheiden 
aus der Societaͤt zum 1. Januar kuͤnftigen Jah⸗ 
res beabſichtigen, müſſen ihre Abmeldungs- oder 
Ermäßigungss Anträge, unter Beiſchluß der 
betreffenden Gebaͤude-Beſchreibung bis 
zum 15. November c. bei Vermeidung der Zu— 
rückweiſung, ſchriftlich einreichen. Diejenigen, 
deren Gebäude hypothekariſch verſchuldet, koͤnnen, 
infofern ihre Schulden im Ortslagerbuche 
eingetragen ſind, nur mit ausdrücklicher 
ſchriftlicher Genehmigung ihrer Gläubiger aus 
der Heuer Societät ausſcheiden, oder eine Herz 
abſetzung der bisherigen Verſicherungs-Summe 
beanſpruchen. 

Da dieſe ſchriftliche Genehmigung von uns 
beglaubigt werden muß, ſo iſt es am zweckmaͤ⸗ 
higſten, dieſelbe bei Herrn Rathsherrn Lö we 
zu Protokoll zu erklaͤren. Iſt indeß in der Per⸗ 
fon des Eigenthümers etwa durch Tod oder Gef» 
ſion eine Veränderung vorgegangen, ſo iſt jene 
Erklarung allemal gerichtlich abzugeben. 


Montag den 3. November 1845. 


Nro. 88. 


Gleichzeitig bringen wir zur oͤffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Koͤnigl. Regierung zu Breslau durch 
Reſeript vom 5. Auguſt c., umdie Ausſchrei⸗ 
bung außerordentlicher Beiträge mög« 
lich zu vermindern oder beſchränkt zu 
ſehen, angeordnet hat, daß die bisherigen, halbe 
jährig im Voraus in den Monaten Januar und 
Juli zu zahlenden, ordentlichen Feuer⸗Societaͤts 
Kaſſen⸗Beitraͤge auf das Doppelte erhöht, 
und in dieſer Hoͤhe vom 1. Januar 1846 an er⸗ 
hoben werden ſollen. — Demgemaͤß werden vom 
Hundert der verſicherten Summen künf- 
tig halbjaͤhrig erhoben werden: 
in I. Klaſſe ſtatt 1 ſgr. 3 pf. nunm. 

II. 7. ” 3 7 
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VE. , Do 7 
Grünberg den 6. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Auch der hieſige Tuchfabrikant Aug. Wilhelm 
Leutloff iſt nach beſtellter Caution und am 
28. d. M. erfolgter Vereidung, als Woll⸗ und 
Tuchmäkler hierorts angeſetzt worden, was hier⸗ 
durch zur offentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Grunberg den 31. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 


Heute Nacht um 11%, Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem gesunden Töchterchen leicht 
und glücklich entbunden, was ich meinen ver- 
ehrten Freunden und Bekannten statt beson- 
derer Meldung hierdurch ergebenst anzeige. 
Grünberg, den I. November 1845. 
Krüger, 
Bürgermeister, 
sur, zu gar nn 
Aus Köln am Mhein wurde mir eine Nies 
derlage des achten Eau de Cologne zu 
Theil, und empfehle ſolches in mehreren Sorten 
in beſter Qualität zu feſten Fabrik⸗Preiſen. 
C. A. Fensky. 


Veraͤnderungshalber bin ich willens, mein 
% Haus nebſt Zubehör in der katboliſchen 
e Kirchgaſſe Nr. 33 fofort aus freier Hand 

zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich melden; 

auch ſteht bei mir ein eiſerner Ofen zu verkaufen. 

W. Enge, TCiſchlermſtr. 


Friſche Stralſunder Bratheringe 


empfing und empfiehlt ſchön und billig 
s pf € Fensky. 


Montag den 3. Novbr. im Künzel ſchen Saale: 
Grosses Vokal 


und 
Instrumental- Concert. 
Zu einem wohlthätigen Zwecke. 
.I. Theil. 
1) Choral. (Maͤnnergeſang⸗Verein u. Liedertafel.) 
2) „Zu heiligen Kirchenhallen,“ Vokal-Quartett 
von Feska. 
3) Koͤnigslied von E. Grell. (Liedertafel.) 
4) Arie aus Haydn's Schoͤpfung, geſungen von 
einer geehrten Dilettantin. > 
5) Duo concertant für Flöte und Clavier, vor: 
etragen von geehrten Dilettanten. 
6) Duett von Kuͤcken, geſungen von zwei geehr⸗ 
ten Dilettantinnen. 
7) Quartett und Chor aus der Glocke von A. 
Romberg. (Damengefang-Berein.) 
II. Theil. 
1) „Du Schwerdt an meiner Linken,“ Lied von 
Th. Koͤrner u. C. M. v. Weber. (Liedertafel 
und Maͤnnergeſang⸗Verein.) 
2) Abendfeier, Lied, comp. v. F. Leuſchner. (Maͤn⸗ 
nergefang-Berein.) 
3) Arie von Mozart, gefungen von einer geehrten 
Dilettantin. 
4) Chor aus Precioſa. (Damengeſang⸗ Verein.) 
5) Terzett aus Haydn's Schöpfung, 
6) Grand Duo fuͤr Clavier und Violine, vorge⸗ 
tragen von geehrten Dilettanten. A 
7) „Was iſt des deutſchen Vaterland,“ von Arndt 
und Reichardt. (Liedert. u. Maͤnnergeſangver.) 
Preiſe der Plätze: ohne der Wohlthaͤtigkeit 
Schranken zu ſetzen. Erſter Platz und erſte 
Gallerie: 6 far. Zweiter Platz 3 ſgr. 
8 der Kaſſe 6 Uhr. An⸗ 
r 


fang 7 . 
inlaßkarten ſind in der Buchhandlung von 
W. Levyſohn und Abends an der Kaſſe zu haben. 


* . 


Der Aufſatz: über die Schwierigkeit 
des franzöſiſchen Commandirens (unter: 
zeichnet P —) kann keine Aufnahme finden, 
5 der Verfaſſer ſich der Redaktion nicht genannt 

at. — 


Kuͤchen-Lampen 
in neuer Art, welche den ganzen Abend nur um 
4 Pf. Oel verbrennen und belles Licht geben, 
werden zu ſoliden Preiſen angefertigt von 
D. Rieck, 


Klemptnermeiſter. 


Obige Lampen empfiehlt ihrer Zweckmaͤßigkeit 
und Sparſamkeit wegen 
Lefevre, 
Kreisſekretair. 


Braunſchweiger Wurſt, friſchen Elb. 
Caviar, Elb. Neunaugen, Schweizer⸗, 
Holländ.⸗, und Limburger⸗Käſe, Eitro: 
nen, Biſchoff⸗ und Punſch⸗ Extrakt, 
Schaalen⸗Mandeln, Trauben⸗Noſinen 
und Maccaroni, wie Sardellen und Ca: 


pern empfiehlt 
C. A. Fensky. 


Alle Arten Lampen reparirt, reinigt und fer⸗ 
tigt zu billigen Preiſen 
D. Nieck, 


Klemptnermeiſter. 


Ein ſchwarzes Umſchlagetuch iſt gefunden wor⸗ 
den. Der rechtmaͤßige Eigenthümer kann es ſich 
in der Exped. d. Blattes gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebuͤhren abholen, 


Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
Luft hat, die Schmiede = Profeſſion zu erlernen, 
kann ſich melden beim 

Schmidt Lehmann. 


Termino Weihnachten wird durch Verſetzung 
des jetzigen Herrn Miethers die Belleetage mei⸗ 
nes Hinterhauſes in der Schulgaſſe mietblos, 
weshalb hierauf Reflektirende erſucht werden, N 


bei mir melden zu wollen. 
Weimann. 


Bei Gerhard in Danzig wird demnaͤchſt 
erſcheinen und nehmen alle Buchhandlungen, in 
Grünberg W. Levyſohn, Beſtellungen an: 


Die Geſchichte der 


Deutſchen Reformation. 


Dem deutfchen Volke 
nach den Urkunden und Schriften der Reformatoren 
und ihrer Gegner wahr und klar dargeſtellt 
von C. H. Bresler, Conſiſtorial⸗Rath ıc. 
Groß Duodez; zwölf Lieferungen A 5 Sgr., deren 
alle drei Wochen eine erſcheint, wobei der Ver⸗ 
leger ſich ausdrücklich verpflichtet, et⸗ 
waige Mehrlieferungen ganz unent⸗ 
geldlich zu geben. 

In unſeren Tagen, wo die Geiſter neu erwacht ſind, wo 
in Tauſenden und aber Tauſenden, die für die Rellgion ganz 
erſtorben ſchienen, das religiöfe Bewußtſein aufs Neue gebo⸗ 
ren iſt, und wo faſt jedes Geſpräch, welches geführt wird, die 
veligiöfen Verhältniſſe berührt, dürfte eine Geſchichte der deut⸗ 
chen Reformation, welche nicht wie die meiſten populären 

chriften nur die äußern Ereigniſſe aufzählt, ſondern dem 
Leſer auch das Weſen der Reformation zum klaren Bewußt⸗ 
ſein bringt, auf einen ſehr großen Leſerkreis rechnen können, 
und ein ſolches Werk wird das hier angekündigte ſein. In 
einer gebildeten, aber ganz populären Sprache geſchrieben, 
wird es die Leſer aller Vildungsgrade befriedigen, und ſo 
möge es als ein wichtiges Hausbuch für unſere Zeit allen 
Proteſtanten Deutſchlands dringend empfohlen ſein. Zwei 
treffliche Kunſt⸗Beilagen in Roy. Folio, Scenen aus Luther's 
19 1 den Eubſertbenſen unentgeldlich beigege⸗ 
en werden. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gals 
len iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in Gruͤn⸗ 
berg zu haben: 


Agathe, 


oder 


der Fuͤhrer durch's Leben. 


Für ſinnige Jungfrauen. Von P. Scheitlin, Prof. 
„ 2te umgearbeitete Aufl. geb. in Sarſenet. 

Mit Stahlſtich. Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſeinen Ruhm durch Herausgabe des 
Agathon feſt begründet und derſelbe eine jo außergewöhnlich 
ünftige Beurtheilung ſich erworben, daß auch von dieſer 
Schrift die Hälfte der Auflage 4 Wochen nach Erſcheinen 
ſchon vergriffen war. * 

Es kann der Jungfrau kein ſchöneres und nützlicheres 
Geſchenk gegeben werden, es iſt das trefflichſte was die deutſche 
Literarur in dieſem Fache auſweiſt. Auch die Ausſtattung 
darf beſonders hervorgehoben werden. 


Gef chichte 
appenzelliſchen Volkes. 


Neu bearbeitet 
von 


Johann Caſpar Zellweger, 
Mitglied der ſchweizeriſchen und Ehrenmitglied der bünd ue⸗ 
riſchen geſchichtsforſchenden Geſellſchaft. 
Vollſtändige Ausgabe. 3 Bände in 4 Abtbeilungen 
nebſt 3 Baͤnden in 7 Abtheilungen Urkunden. 
Breis für I., II., III. 1. u. 2. Abtheil. 5 Thlr. 

? Die Urkunden 13 Rthlr. 27% Sgr. 
Der frühere Preis war ohne die Urkunden 8 Rthlr. 22%, Sgr. 

Herr Zellweger hatte bei dieſem Werk hauptſächlich die 
Abſicht, das Dunkel, welches abſichtlich über die Zeit, wäh⸗ 
rend das Appenzellerland noch unter den Aebten von St. 
Gallen ſtand, verbreitet war, zu beleuchten und deutlich nicht 
nur jenen Zuſtand ſelbſt, ſondern auch feine allmählige Ent⸗ 
ſtehung darzuſtellen. 

Dem Verfaſſer wurden viele Quellen zur Benutzung ge⸗ 
öffnet, welche den frühern Schriftſtellern verſchloſſen waren, 
es iſt alſo dieſes Werk die beſte und vollſtändigſte Geſchichte 
des K. Appenzell bis zur Reformation und für den Hiſtori⸗ 
ker vom größten Werthe. 1 5 

Selbſt dem Phlloſophen wird der Gnbvtclungegang ei⸗ 
nes kleinen Volkes, von der größten Rohhett der unge ilde⸗ 
ten Menſchen bis zu den Wirkungen der Reformation, man⸗ 
chen Aufſchluß geben, den die Geſchichten der Höfe, der Mo⸗ 
narchien und der Kriege nicht zu zeigen vermögen. 


UNTERSUCHUNGEN 
über die 


FAUNA PERUANA, 


auf einer Reise in Peru, während der Jahre 
1838, 1839, 1840, 1841 und 1842. 
Von 
Dr. J. J. von Tschudi, 
mehrerer gelehrten Gesellschaften Mitgliede. 
Hoch 4. I. u. 2. Lieſ. Preis pro Lief. mit 6 feinaus- 
gemalten Tafeln 2 Thlr. 10 Sgr. 
Das ganze Werk wird aus 12 Lieferungen bestehen. 
Der Herr Verfasser des hier angekündigten Rei- 
sewerkes ist als scharfsinniger, äusserst gründlicher 
und gewissenhafter Naturforscher der gelehrten Welt 
bereits durch seine früheren Schriften zu bekannt, 
als dass wir nöthig hätten, das Publikum auf dessen 
anz besondere persönliche Befähigung zu dem vor- 
abenden Unternehmen aufmerksam zu machen. Die 
ungemeine, in der That staunenswerthe Ausdauer des 
Reisenden unter tausend und tausend Mühsalen, Ge- 
fahren und Hindernissen ist überdies ein gewichti— 
ger Bürge dafür, dass auch dieses neue grosse Werk 
nirgends die Spuren der Oberflächlichkeit und Schnell- 
fertigkeit an sich tragen, sondern vielmehr als ein 
sehr wichtiger Beitrag zur Kenntniss der Natur über- 
haupt und der peruanischen insbesondere in seinem 
hohen Werthe und bleibenden Nutzen stets anerkannt 
werden wird. 


Im Verlage von C. Langlois in Burgdorf 
iſt eben erſchienen und an alle Buchhandlungen, 
in Grünberg an W. Levyſohn, verſandt: 


Schweizeriſcher Weisheitsſpiegel. 
Eine proſaiſch⸗poetiſche Zugabe 


zum 
alten Bohnenlied. 
10% Bogen. 12. broſch. 15 Sgr. 

Der ſchweizeriſche Weisheitsſpiegel iſt ein wahres Kabi⸗ 
net der geiſtreichſten politiſchen Maximen, hiſtoriſchen Anek⸗ 
doten und religiöfen Winken, zur Ache Beben jedes Gebil⸗ 
deten und eignet ſich insbeſondere für Jeden, der von den 
Zuſtänden der Schweiz ein klares Bild erhalten will. 


Strauß und die Evangelien, 


das Leben Jeſu. 
Von Dr. Strauß. 
Für denkende Leſer aller Staͤnde. 
Bearbeitet 
von einem evangeliſchen Theologen. 
Mit dem Bildnis Dr. Strauß. 

Zwei Abtheilungen. 8. 35 Bog. br. 1 Rtlr. 25 ſgr. 

8 Intereſſe, welches jetzt die Welt für kirchliche 
Angel — kalle Art N entſchuldigt mich wohl, 
wenn ſch angelegentlichſt auf dieſen in meinen Verlag er⸗ 
ſchienenen Auszug aus dem berühmten Werke des Dr. Strauß; 
„das Leben Jeſu“ erinnere, da es des Nothwendigen zur rich⸗ 
tigen Würdigung aller chriſtlichen und auch jüdiſchen Glau⸗ 
bensfäge ſo Vieles enthält. 


Der Bauernſpiegel, 


oder: 


Lebensgeſchichte des Jerem. Gotthelf. 


Zweite durchgeſehene und vermehrte Ausgabe. 


Dieſe von dem allgemein beliebten ſchweizeriſchen Volks⸗ 
ſchriftſteller mit großer Wahrheit und Talent geſchriebene 
Volksſchrift iſt ſchon fo allgemein anerkannt, daß alle weis 
tere Empfehlungen überflüſſig ſind. 
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Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 

Gallen iſt erſchienen und in Grünberg durch W. 

Levyſohn in den drei Bergen zu beziehen: 


Maria von Dethanien. 
Ein 
Andachts⸗ und Gebetbuch 
chriſtliche Jungfrauen. 
Von 
Mit Stahlſtich. Geheftet 1 Thlr. 


Für Jungfrauen iſt obiges Andachtsbuch eines der auen. 
Der Verfaſſer hat ein beſonderes Geſchick im Fache der As⸗ 
cetik. Was er ſpricht, kommt von Herzen und geht zu Her⸗ 
zen. Die einfache klare Sprache macht es Vornehmen und 
Geringen gleich werthvoll. Es bringt die bibliſche Wahr⸗ 
heit, die Allen gleich verſtändlich und ein Wecker und War⸗ 
ner durch das vielbewegte Leben iſt. 


Rhaͤtiſche 
Sitten und Gebräuche. 
Bruchſtücke aus ungedruckten Reiſebeſchreibungen, 


von 
G. Leonhardi. 
Zum Beſten der Felsberger. 
2 Preis 7% Sgr. 

Die unglückliche Lage der Felsberger erregt durch ganz 
Europa die größte Theilnahme, der Verfaſſer ſucht durch 
ſeine literariſche Arbeit denſelben ein Schaͤrfchen zuzuwenden. 
— Die Schilderung ſeiner rhätiſchen Sitten und Gebräuche 
aus dem Kanton Graubünden, dem engern Vaterlande der 
Felsberger, iſt ſehr anziehend und unterhaltend geſchrieben 
und giebt ein treues Bild des dortigen Lebens. 


Agathon, 


oder 
der Fuhrer durchs Leben. 
Fuͤr denkende Jünglinge. 

Von P. Scheitlin, Profeſſor. 
Zweite vielverbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis mit Stohlſtich 1 Thlr. 

Wenige Schriften haben jo außergewöhnlich günftigen Ab⸗ 
ſatz gefunden. In 6 Wochen find über 1000 Erempl. ver⸗ 
kauft worden und ſchon nach Jahresfriſt konnte eine neue 
Auflage veranſtaltet werden. 

Alle Rezenſionen ohne Ausnahme bezeichnen dieſe Schrift 
als den trefflichſten Führer für die Jugend und nur einer 
Stimme des größten Lobes erfreut ſich der Verfaſſer durch 
ganz Deutſchland. 


Weinverkauf bei: 
Adolph Fritſche, Breslauer Straße 42r 5 far. 


Kirchliche Nachrichten. 
Getraute. 

Den 29. Oktober. Tuchmachermſtr. Ernſt Ferdinand Hoff⸗ 
mann, mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Girnth. — Den 30. 
Fleiſchermſtr. Joh. Friedrich Rehagen, mit Wittfrau Juliane 
Erneſtine Hartmann, geb. Henſchel. Einw. Johann Carl 
Auguſt Haupt, mit Anna Eliſabeth Hampel aus Teichvor⸗ 
werk bei Liebenzig. Dienſtknecht Johann Gottlieb Schulz 
aus Rohrwieſe bei Naumburg a/B., mit Erneſtine Wilhel⸗ 
mine Haupt. Einw. Joh. Chriſt. Vohland in Heinersdorf, 
mit ſepar. Frau Anna Eliſabeth Pirſchel geb. Klante aus 
Schweinitz. 

Geſtorbene. 


Den 29. Oktober. Bauer Joh. Friedr. Gwiesner in 8 
wade Tochter, Joh. Pauline, 5 Jahr 2 M. 8 T. Bed An⸗ 
— Den 31. Verſt. Häusler und Zimmermann Gottfrit 65 
ders in Sawade Wittwe, Anna Roſina geb. Lehmann, 
Jahr 4 Monat 25 Tage (Schlag.) 
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